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H p y y Honigsaft
Ich erinnere mich noch ganz gut an

die Gestalt des Herrn Honigsaft, wie
er nämlich damals, etwa im Jahre Sechzig

ausgesehen hat, als ich in der ersten
Normalklasse unter dem Herrn Lehrer

Stieglitz an den Brüsten der Weisheit

zu saugen begann. Ich erinnere mich
der ganzen Sache vollkommen klar, weil

ich den Herrn Stieglitz mit dem Herrn

Honigsaft öfters zusammen sah, und weil
ich es absolut nicht begreifen kann, wieso

der Herr Stieglitz, meines Erachtens
nach der ernsthafteste und strengste
Mann überhaupt, mit dem Herrn Honigsaft

verkehren konnte, der dem Hörensagen

zufolge ein ausgesprochener Lump

von IGNAT
war. So sprach man wenigstens in der

ganzen Stadt, und darüber darf man sich

nicht wundern, denn was der eine sagte,
wiederholte der andere ganz gewissenhaft,

und in einer so kleinen Stadt, wie

es die unsrige war, wird es sehr bald

bestimmt, wer ein braver Mensch und

wer ein Lump ist. Dass Herr Honigsaft
ein unehrenhafter Mensch war, stand

ganz ausser jedem Zweifel, denn jedesmal,

wenn ich mit meinen ältesten
Schwestern oder Tanten spazieren ging,
und jedesmal, wenn wir den Herrn
Honigsaft begegneten, der zum Erstaunen
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FF

ok orinnors iniok nook A3N2 Znì 3N

àis Oostâ àk8 Horrn Honi^sntt, vis
or ns-Miok àrnnÌ8, eivn ira ^indro Lsok-

?ÎA 3N8ASsokon kat, 3.1s iok in àor srsion
klormaiklnsso nntsr àsin Hsrrn kokrsr
Liisxiii? an äon Lrnston âer ^sisksit
^n 8NNA6N KSANNN. Iok orinnsrs iniok
âsr xnn^sn Lnoks voiikoininon klar, voll
iok àen Hsrrn LtioZIit? mit àsin Hsrrn

Honi^sâtt öktors ?n83ininon snk, nnà voii
iok os nksoint nioki ko^roiksn knnn, vis-
so âsr Hsrr Ltio^iit^, insins8 Lrnokisns
nnok âsr srn8tknkto8ts nnâ stronKsto
Nnnn nkoànpt, ink àoin Horrn HoniA-
8nkt vorkskrsn konnts, âsr àsin Hörsn-

SNASN ?ukolA6 sin 3N8A08prookonsr knmp

V0^ 1(^X7
vnr. Lo sxrnok man voni^stsns in àor

Ann^on Ltnàt, nnà àriibor àrk innn siok

niokt vunâsrn, àonn vas âsr sins 8NKto,

visâsrkoito àsr nnàsrs Ann? ^svisssn-
kntt, und in sinsr so KIsinon Ltnàt, vis
es âis nn8rÌKS vnr, virà ss sokr bnlà

Ks8tiinint, vor sin krnvor Nsn8ok nnâ

vor oin kninp Ì8t. Ons8 Klsrr HonÌA8ntt
sin unokrsnkattsr Nonsok vnr, stnnâ

A3N2! nusssr ^sàsin ^vsiksl, âsnn ^sàss-

W3Ì, venn iok init insinon äitS8tsn

Lokvsstsrn oàsr Innion spn^isrsn AinZ^,

nnà ^oäs8in3l, vsnn vir âon Hsrrn Ho-

ni^sâ ksASssnotsn, âsr ^uin IZrstnnnsn
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der Lump
HERRMANN

höflich grüsste, dankten ihm die Schwestern

und Tanten auffallend, ja geradezu

unbarmherzig eisig kühl, und sobald er
vorüber war, sagten sie erbittert : « Das

war dieser Lump, der Honigsaft » Und

war eine fremde Person anwesend, die
noch nicht wusste, was der Herr Honigsaft

verschuldet hatte, erklärte sie ihr :

« Das ist derjenige, der die Kruschina
vernichtet hat !»

Damals begriff ich die Sache noch
nicht. Wie ist's denn möglich, dass dieser

Herr — Herr Honigsaft —- wirklich
wie ein Herr aussieht; er ist doch sau¬

ber angezogen, hat feine Wäsche an, auf
der Nase sitzt ihm eine goldene Brille,
auf dem Kopf trägt er einen Zylinderhut

— und dieser Herr soll ein Lump
sein Was hat er denn der Kruschina
getan Und wenn er ein Lump ist, weshalb

sperren sie ihn denn nicht ein
Und als ich einmal merkte, dass die

Schwester Tini in guter Laune war,
fragte ich vertraulich wie jeder
sechsjährige Neugierige :

« Du, was hat denn der Herr Honigsaft

angestellt »

Aber meine Schwester Tini antwortete
mir ganz respektlos :

«Halt'sMaul, das verstehst du dochnicht!»
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kökliok Arü88is, ànktsn ikin àis Lokvs-
8isrn nnà Innisn nukknilsnâ, jn Asrnâs?n

unbnrinksr?ÌA SÌ8ÌA küki, unà 8obnià sr
vorüksr vnr, 8NAtsn sis srkittsri : « l)n8

vnr âis8sr kuinp, âsr HonÌA8nii » linà
vnr sins krsmàs ?sr8on nnvs8snà, à
nook niodt vu8sts, vn8 âsr Hsrr HoniA-
snki vsr8odnlcist kntts, srkinrts 8is ikr l

« Vn8 Î8t àsrjsniAS, âsr àis I^ru8okinn
vsrnioktst Kai!»

Oninnls ksArikk iok àis Lnoks nook

nioki. Mis Î8t'8 âsnn inöAÜok, àn88 àis-

8sr Hsrr —^ Hsrr HonÌA8nkt> —- virkliok
vis sin Hsrr nn88iskt; sr Ì8t àook 8nn-

bsr nnAs?0Aôn, knt ksins Mn8oks nn, nnk

àsr à8S 8it?i ikm sins Aolàsns Lrilis,
nnk àsm I^opk irnAt sr sinsn ^iinàsr-
kni — nnà àis8sr Klsrr 8oII sin kump
8sin? Mn8 kni er àsnn àsr Liru8okinn

Asinn? Unà vsnn sr sin kninp Ì8i, vss-
knik 8psrrsn 8is ikn àsnn niokt sin?
Unà nÌ8 iok sininni insrkis, àn88 àis
Lokvs8tsr ?ini in Anisr knnns vnr,
irnAis iok vsrtrnniiok vis jsàsr 8sok8-

Mkrixs üisnAiöriAS:

« vu, vn8 knt àsnn àsr Hsrr HoniA-
snki nnAS8isiii »

^.ksr insins Lokvs8isr lini nnivortsts
inir Ann? rs8psktlo8 :

«Unii'sNnui, àns vsrsisdst à àooknioki!»
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Und wie ich mich damals giftete, dass

ich es noch nicht verstand Und wie ich
mich ärgerte Nicht über den Herrn
Honigsaft, aber über meine Schwester,
die es mir nicht sagte.

Erst nach Jahren erfuhr ich, wie das

eigentlich mit dem Herrn Honigsaft war,
und ich gestehe, class ich wiederum nicht,

begreife, weshalb der Herr Honigsaft ein

Lump war. Ich glaube, dass ich mit
diesem Rätsel ins Grab steigen werde,
denn selbst meine Schwester Tini kann
mir nie richtig erklären, weshalb damals
alle den Herrn Honigsaft so sehr hassten.

Etwas weiss ich bis zum heutigen Tage
nicht : wie alt der Herr Honigsaft
damals war. Kinder können nur sehr
schlecht das Alter erwachsener Personen

bestimmen, und so wusste ich damals

nie, ob er ein Dreissiger oder Sechziger
war. Möglich, dass er gerade vierzig
war...

Zu jener Zeit, von welcher ich erzähle,
wurden in unserer Stadt Ausflüge nach
dem sogenannten Hügelchen oder
Schlösschen unternommen, es war eine

halbe Wegstunde bis dorthin. Doch
damals nannte man einen Ausflug nicht
Ausflug, sondern nach einer alten, von
den Vätern her übernommenen Gewohnheit

: « Eine Landpartie ». Und auf einer
solchen Landpartie zum Hügelchen
machte Herr Honigsaft, der damals ein

kleinerer Beamter bei der Fortifikation
war, die Bekanntschaft des Herrn Kru-
schina. Herr Kruschina war ein Seifensieder,

besass ein Haus, eine Frau und
eine zwanzigjährige Tochter, das Fräulein

Lotte. Dies alles erzählte er dem

Herrn Honigsaft gleich unterhalb des

Hügelchens. Als sie auf das Hügelchen
hinaufgestiegen waren, lud der Herr Kru¬

schina den Herrn Honigsaft zu Tisch.
Herr Honigsaft begann weise von der

Seifensiederei zu plaudern, Herr
Kruschina ebenso weise vom Fortifikations-
wesen, Frau Kruschina sprach von allem,
manchmal auch nicht besonders weise,
das Fräulein Lotte aber schwieg
aufmerksam. Dann sprach man ganz im
allgemeinen, was man mache, womit man
sich amüsiere, und Kruschina sagte, dass

er gerne Preference spiele, aber dass er

nur selten spielen könne, weil er nirgends
hingehe und ihm daheim der dritte Spieler

fehle. Es muss bemerkt werden, dass

Frau Kruschina auch Preference spielte.
Herr Honigsaft gestand, dass auch er für
das Preferencespiel schwärme, aber dass

er gleichfalls selten spiele, weil er in den

Gasthäusern keine angemessene Gesellschaft

finden könne. Nach dieser Erklärung

schaute der Herr Kruschina auf
seine Frau, sie schaute auf ihren Mann,
beide schauten auf Fräulein Lotte und

Herr Kruschina sagte, indem er sich

gegen Herrn Honigsaft wandte, ernst und
höflich :

«Wenn es Ihnen angenehm wäre, Herr

Honigsaft, uns manchmal zu einer Prefe-

rencepartie zu besuchen, würde es mich
sehr freuen und meine Frau würde sich

auch freuen. Wir haben gerade neue

Karten und wenn Sie es manchmal am

Abend nicht verschmähen, so würden ich
und meine Frau uns ausserordentlich...»

Herr Honigsaft verbeugte sich. Es war
die erste Einladung in eine Familie, denn

er war noch nicht lange in dieser Stadt,
und er antwortete :

« Nun, wenn ich Sie nicht in Ihrer
gewohnten Ordnung störe, würde ich so

frei sein, manchmal am Abend bei Ihnen

vorzusprechen. Am liebsten ist mir Ge-
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Ililà vis ieb miob clamais Aiitsts, àss
led es llveb lliebt vsrstallâ! Illlà vis ieb
mied ärAsrts! bliebt übsr cisll Ilorrir
LomAsait, absr übsr msills Lebvsstsr,
ciis es mir lliebt ssAts.

Lrst llseb àkrsii sriubr ieb, vis às
siASlltiieb mit clsm blsrril IlolliAssit vsr,
uQà ieil Asstsbs, àss ieii visäsrum lliebt
bsArsiis, vssbaib àsr Hsrr HomAsait sill
bump vsr. Ieil Alaubs, àss isil mit
clisssm Râtssl ills (?rsb stsiASll vsrcis,
âellll ssibst lllsills Lebvsstsr là barm
mir llis rivbtiA srbiärsll, vssbaib clamais

ails clsll Hsrrll llomAsait so sebr basstsir.

lütvas vsiss ieil dis ê.um bsutiASll laAS
lliebt: vis à clsr Ilsrr HomAsait àa-

mals var. Xillâsr bomisil ilur ssbr
seblsebt àas l^ltsr srvaebssllsr lsrsollso
bsstimmsn, unà so vussts ieb clamais

llis, ob sr sill OrsissiAsr oàsr LseàiAsr
var. blöAliob, àss sr Asracls visr^iA
var...

2bl ^sllsr ^sit, voll vslobsr leb sr^äbls,
vurlsll ill llllssrsr Ltaât àskiilAS llaeb
clem soAEllllililtsil HüAsloböll oclsr

Leblössebsll lllltsraommsll, ss var sills
balds MsAstullàs bis àortkiil. Ooob à-
mals llâllllis mall sillSll ^.usiiuA lliebt
^.usllllA, sollàerll iraeb sillsr altsll, voll
cisll Vätsim bsr übsraommöllöll Llsvolm-
bsit : « Lills laiulpartis ». àâ à sillsr
soivbsil ballàpartis ^um lZüAsiebsll
maekts blsrr llolliAsakt, clsr àmais sill
bisiilsrsr lZsamtsr bsi àsr b'ortilibatioll
var, cils lZsballlltsebakt àss blsrru Xru-
sobilla. làsrr Xrllsobilla var sill Lsiksil-

sisâsr, besass sill Haus, sills b"rall ullâ
sills ?vail?ÌAMbrÌAS loobtsr, àas ?rärl-
lein botts. Oies aliss sr^äbits sr àsm

Herrn HoniAsalt Alsiok unterbalb àss Hü-
Aslebslls. à sis auk às lZüAölebsll bà
aukAsstisASll varsn, luâ àsr Herr lvru-

sebiila àsll Hsrrll üoiliAsatt liseb.
Herr üolliAsatt bsAann vsiss voll àsr
Lsiksllsisàsrsi plallàsrll, Nsrr Xru-
sebillll sbsllso vsiss vom àrtikiàtioils-
vsssll, Ü'rllu ivrllsebillll sprllvb voll llilsm,
m.Allebmlli llueb iliebt bssollàsrs vsiss,
às ü'rüuisill làts àbsr sebvisA àllk-

msrüsllm. vllllll sxrllob mail ^all^ im à-
Ksmsillöll, vas mllll maeiis, vomit milu
sieb llmüsisrs, unà Xruseiliilg. ss-Ats, àss
sr Ksrlls lrstsrsllvs sxisis, s.bsr àss sr

llllr ssitsll spisiöll üölllls, vsii sr llirAôllà
billAsbs ullà ibm àbsim àsr âritts Lpis-
isr ksbis. Ls muss bsmsckt vsràsll, àss
ûàu Xrllsobillll lllleb lrstsrslles sx>islts.

Hsrr HolliASg.it Asstsllà, àss sued, sr kür

às lrsksrsllosspisl sobvürms, sbsr àss
sr Alsiobàls ssitsll spisis, vsii sr ill àsll
Lisstbâussrll üsills sllASmsssslls (tsssii-
sebskt tillüöll üöllllö. àob ciisssr ürüls-
rullA sobsuts àsr Herr Xrusebiils sut
ssills I"rsu, sis sobsuts sut ibrsll Nsllll,
bsiàs sebslltsll sut I^rsuisill I^otts uà
Hsrr I^rusebills ssAts, illâsm sr sieb AS-

Aöll Zsrrll HolliAsskt vsàts, srsst ullü
boiiivb:

«'Wsilil ss Ibiisll sllASllsbm värs, üsrr
HolliAssit, rills msllebmsi sillsr lrsks-
rsllospsrtis bssueböll, vûràs ss mieb

ssbr krsllSll uml msills k"rsu vtirâs sieb

snob krsllSll. Mir bsbsll Asrsàs riens

làrtsll rlllà vsllll Lis ss insiledmsi sm
^.bsllà lliebt vsrsebmübsll, so vûrâsll ieb

llllâ msills ?rsu uns susssroràslltiieb...»
Hsrr HolliAssit vsrbsuAts sieb, bis vsr

àis srsts bbiààilA ill sills ?smiiis, àsull

sr vsr lloeb iliebt IsllAs ill ciisssr Ltsàt,
ullà sr âlltvortsts :

« billll, vsllll ieb Lis lliebt in Ibrsr AS-

voblltsll OràllUllA störs, vllràs ieb so

irsi ssill, msllekmsi sm ^.bsllâ bsi Ibllsir
vorxusxrsebsll. ^.m iisbstsll ist mir ds-
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Seilschaft mit angesehenen Menschen.

Im Gasthause wird viel gequalmt und

am nächsten Tage riechen alle Kleider
nach Rauch. »

« Recht so », sagte jetzt Frau Kruschi-

na, um zu verstehen zu geben, dass sie

als Hausfrau nichts gegen die Besuche

des Herrn Honigsaft einzuwenden habe.

« Und Ihr könntet es euch stets so

einrichten, dass der Herr von Honigsaft
immer an einem bestimmten Tag kommt,
sagen wir beispielsweise am Samstag. »

« Oder am Sonntag », warf Herr Kru-
schina ein.

Während dieser Unterhaltung trank
Fräulein Lotte verschämt ihren Kaffee,
brach mit vier Fingern Schmalzkipflein
und zog an den gestrickten, seidenen,
schokoladefarbenen Halbhandschuhen.

Der Rest des Tages wurde sehr

vergnügt und zufriedenstellend verbracht.
Herr Kruschina berechnete dem Herrn
Honigsaft, wieviel Zentner Seife er jährlich

aussiede, welche Sorte am besten

verkäuflich sei, dass auch er ebenso

« exquisite » Seife wie in Paris erzeuge,
wieviel er verdiene, und zum Schluss

bemerkte er, dass er manchmal im Zweifel

wäre, ob er das Handwerk lassen oder

weiter ausüben solle, bis vielleicht
jemand um seine Tochter Lotte anhalten

würde, dem er alles übergeben möchte.

Die Abendpreferencepartien bei der

Familie Kruschina wurden also

aufgenommen. Herr Honigsaft kam stets um
7 Uhr, erzählte die Neuigkeiten, dann

trug Fräulein Lotte das Abendessen auf,

einfach, aber stets frisch und schmackhaft,

ausgezeichnetes Bier, dann begann

man zu spielen, wobei Fräulein Lotte in
der Regel neben Herrn Honigsaft zu

sitzen pflegte, und um 10 Uhr erhob sich

der Gast, empfahl sich ehrerbietigst von
Eltern und Tochter und ging.

« Ein vorzüglicher Mensch, dieser

Honigsaft» pflegte Herr Kruschina zu sagen.
«In der Tat, ein vorzüglicher Mensch,»

bestätigte Frau Kruschina; « durchaus

nicht leichtsinnig, er führt eine artige
Sprache und hat auch Benehmen.»

«Er soll auch ein guter Beamter sein»,

pflegte Herr Kruschina einzuwerfen.
« Das sieht man an allem, dass er

ordentlich ist », pflichtete Frau Kruschina
bei. « Und jetzt gibt es selten so solide

junge Leute.»
Fräulein Lotte sagte nichts und stickte

oder häkelte stets nur ruhig weiter.
So verging fast ein Jahr. Als deï

Namenstag des Herrn Honigsaft — der heilige

Eduard am 18. März — herannahte,
überreichte ihm Fräulein Lotte unter
Erröten das eigenhändig gearbeitete
«Lesezeichen». An diesem Abend wurde ein

Festessen bereitet. Dann bekam Herr
Honigsaft von Herrn Kruschina noch

hundert feine Zigarren.
Herr Honigsaft hatte Manieren, und

als der Namenstag des Fräuleins Lotte
herannahte, brachte er ihr eine prachtvolle,

buschige Kamelie in voller Blüte.
Auch damals gab es ein Festessen.

Es verging wieder ein Jahr und Herr

Honigsaft erhielt gestickte Pantoffeln,
wofür Fräulein Lotte als Revanche einen

Fächer bekam. Das Ehepaar Kruschina

ging mit dem Herrn Honigsaft wie mit
Honig um. Herr Honigsaft bemerkte

auch, dass Fräulein Lotte ihn mit der

Zeit fragend anblickte.
Zum dritten Male erhielt Herr Honigsaft

ein mit Emailbrennerei verziertes

Käppchen — Fräulein Lotte ein schönes

Körbchen für Visitenkarten.
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Söllsvdukt wit UNK0S0dsNSN Oonsodon.

Iw Oustduuss vird viol Aocz>uulwt und

uw nüodston Ouxo rloodon ullo Olsidor
nuod Ruuod. »

« Ooodt so », su^to jot^t Oruu Orusodi-

nu, uw vorstodon ^u Asdon, duss sis

uls Ouuskruu niodts ZoZon dis Losuodo
dos Oorrn OoniZsukt oin^uvondon dads.

« Ond Idr könntet os sued stots so sin-

rledton, duss dor Oorr von Ooni^sukt iw-
wer un sinsw dostiwwton OuA domwt,
8ÄA6N vir doispiolsvoiso ara Luwstux. »

« Odor uw Lonntux », vurk Oorr Oru-
sodinu oin.

Wüdrsnd dissor Ontordultunx trund
Orüulsin Ootto versodüwt idron Oukkss,

druod wit vier Oinxorn Lodwul^dixkloin
und ^ox au don xostriodton, ssidonsn,
sododoludokurdonsn Oulddundsodudon.

vor Rost dos Ouxos vurdo sodr vor-
xnüxt und ?ukriodonstollond vordruodt.
Oorr Orusodinu boroodnsto dow Oorrn
Oonixsukt, visviol ?lsntnor Loiko or jüdr-
liod uussiodo, volodo Lorts uw doston

vordüukliod soi, àss uuod or odsnso

« oxMisito » Loiko vio in Ouris or^ouxo,
vioviol or vordiono, nnd ?uw Lodluss ds-

wordts or, dass or wunodwul iw ^voikol
vüro, od or das Oundvord lusson odor

voitor uusüdon soils, dis vislloiodt jo-
wund uw soins Ooodtor Ootto undulton

vürdo, dow or ullos üdorxodsn wöodto.

Dis ^.dondprokoronoopurtion doi dor

Ouwilio Orusodinu vurdon also uukxo-

nowwsn. Oorr Oonixsukt duw stots nm
7 Odr, or^üdlts dio Oouixdoitsn, dunn

trux Orüulsin Ootto dus ^.dondosson uuk,

sinkuod, udor stots krisod und sodwuod-

dukt, uusxo^oiodnotos iZior, dann doxunu
man ^u spislon, vodsi Orüulsin Ootto in
dor Roxsl nodon Oorrn Oonixsukt ?u sit-

?on pklsxto, und uw 10 Odr ordod siod

dor Oust, swxkudl siod odrordlotlxst von
Oltorn und Ooodtor und xinx.

« Oin voiàixliokor Nonsod, dissor Oo-

nixsukt» pklsxto Oorr Orusodinu ^u suxon.
«In dor Out, oin vor^üxliodor Nonsod,»

kostütixto Oruu Orusedinu; « duroduus

niodt lsiodtsinnix, or küdrt oino urtixs
Lpruodo und dut uuod IZonodwon.»

«Or soil uuod oin Autor Louwtor soin»,

plisAto Oorr Orusodinu oin^uvorkon.
« Ous siodt wun un uliow, duss or or-

dontiiod ist», pOiodtoto Oruu Orusodinu
boi. « Ond jot^t Aibt os soiton so solids

junAs Oouto.»

Orüuloin Ootto suxto niodts und stiodto
odor düdolto stots nur rudiA vsitor.

Lo vor^inA lust oin dudr. ^ls dot Ou-

wonstuA dos Oorrn OoniZsuIt — dor dsi-

li^o Oduurd uw 18. Our? — dorunnudts,
ükorroiodto idw Orüuloin Ootto untor Or-

röton dus oiZondündiA Aourdoitoto «Osso-

iwiodon». à diosow ^.dönd vurdo oin

Oostosson boroitot. Ounn doduw Oorr
Ooni^sukt von Oorrn Orusodinu nood

kundsrt loins ^i^urron.
Oorr OoniAsult dutto Nunioron, und

uls dor OuwonstuA dos Orüuloins Ootto

dorunnudts, druodto or idr oino pruodt-
vollo, busodixo Ouwolio in voller Olüto.

àod duwuls xud os oln Oostosson.

Os vor^inA vlodor oin dudr und Oorr

OoniAsult ordiolt Aostiodto OuntoOoln,

volür Orüulsin Ootto uls Oovunedo oinon

Oüodor doduw. Ous Odopuur Orusokinu

xlnA wit dow Oorrn Oonixsult vio wit
OoniA uw. Oorr Ooni^sukt dowordto

uuod, duss Orüulsin Ootto idn wit dor

^oit kruASnd undliodto.
^uw dritten Nulo ordiolt Oorr Oonix-

suit oln wit Omuildronnoroi vor^iortos

Oüppodon — Orüulsin Ootto sin sodönos

Oördodon kür Visitondurtsn.
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Die Preferencepartie wurde mit der

gewohnten Regelmässigkeit weitergespielt

und Herr Honigsaft pflegte die
Familie im Sommer auf den « Landpartien

», im Winter auch auf die Unterhaltungen

und Bälle zu begleiten. Und
manchmal fiel ihm auf, dass es doch

ganz merkwürdig sei, dass das Fräulein
Lotte keinen Verehrer habe. Geld war
da, Fräulein Lotte war nicht hässlich,
weshalb meldete sich denn niemand
Eine merkwürdige Sache. Aber das

merkwürdigste war, dass wenn schon
jemand einen Annäherungsversuch machte,
wenn sich jemand auf Ausflügen oder
Bällen mit dem Fräulein vertraulich
unterhielt, sie sich zu jedermann auffallend

kühl, ja eisig benahm, und Mama

Kruschina mischte sich stets auf eine so

merkwürdige und unerklärliche Weise in
die Sache, dass jeder gleich wieder
abzog. In solchen Momenten dachte Herr
Honigsaft bei sich : « Ja wollen sie denn
das Mädel ins Kloster stecken »

Und so zog es sich also schon das

siebente Jahr dahin. Fräulein Lotte
näherte sich den Dreissig, Herr Honigsaft
den Vierzig. Herr Kruschina pflegte bei
der Preferencepartie wortkarger zu sein,
Frau Kruschina irgendwie zerstreuter.

Eines schönen Tages, gerade als Herr
Honigsaft in der Kanzlei seine Arbeit
beendet hatte, um sich zu einem Besuch der
Familie Kruschina zu rüsten, klopfte es

an seine Türe und Herr Kruschina trat ein.

Es war das erstemal während der ganzen

sieben Jahre, aber Herr Honigsaft
war durchaus nicht überrascht. Herr
Kruschina fragte, ob er den Herrn Honigsaft

nach Hause begleiten dürfe. Weshalb

denn nicht Und dass er gerne
mit ihm etwas besprechen würde. Selbst¬

redend, was er denn wünsche Und der
Herr Kruschina rückte in grosser
Verlegenheit, nach vielen Umschreibungen,
nach zehnfachem Stottern, rot wie ein
Krebs mit der Frage heraus, wie es denn
der Honigsaft eigentlich meine

Ja, was denn meine
« Nun, mit seiner Tochter, mit dem

Fräulein Lotte.»

Herr Honigsaft glotzte ihn an und
blieb stehen. Herr Kruschina blieb

gleichfalls stehen :

« Nun, verübeln Sie es mir nicht, wenn
ich frage, aber es dauert nun schon
sieben Jahre.»

Dem Herrn Honigsaft traten Schweiss-

tropfen auf die Stirn.
« Ich bitte Sie, was dauert schon

sieben Jahre »

« Nun, dass Sie mit meiner Tochter,
dem Lottchen gehen, und ich meine, dass

es beendigt werden könnte, wenn Sie

wollen, und was die Mitgift betrifft,
fragen Sie nur, ich werde Ihnen aufrichtig
antworten...»

Herr Honigsaft blickte in die vor Rührung

jetzt feuchten Augen des Herrn
Kruschina, und antwortete langsam :

« Aber ich bin doch auf die Preferencepartie

gegangen. Herr Kruschina, ich
habe an nichts anderes gedacht...»

Herr Kruschina blickte ins
Unbestimmte, fuhr sich zweimal mit der Hand
übers Gesicht, zog ein paarmal die Nase

hoch, als hätte er Schnupfen bekommen,
und sprach endlich leise, wie zu sich
selbst

« Und wir haben sechs Verehrer
abgewiesen.»

Herr Honigsaft gab darauf nicht
sogleich eine Antwort, sondern schob die

Brille auf der Nase zurecht, knöpfte den
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Oie Orelsreneepartis Murde mit der

KöModnten RkAölmässlssdeit MelterAS-

spielt und Herr Honi^salt plleZte die
I'amilie im Lominsr auk den « Oandpar-
tien », im tinter aued aul die Ilnterdal-
tunken und Lalle ^u begleiten. lind
manedinal liel idm aul, dass es doed

AAN2 merdMürdi^ sel, dass das Lräulein
Lotte deinen Versdrer dabe. (deld var
da, Lräulein Lotte -war niedt dässlied,
Mesdalb meldete sied denn niemand?
Lins merdvürdiAS Laede. ^.ber das

merdMürdisssts var, dass Menn sedon je-
mand einen ^.nnäderunASvsrsued inaedte,
Venn sied jemand aul àsllûAsn oder
Lallen mit dem Lräulein vertraulied rm-

terdiult, sie sied ^u jedermann aulkal-
lend düdl, ja eisix benadm, rmd Nama
Xrusedina misedte sied stets aul eine so

inerdMürdiAg nnd unerdlärliede Meise in
die Laede, dass jeder Aleied Mieder ad-

20K. In soleden Nomenten daodte Herr
Loni^salt dei sied : « da sollen sie denn
das Nadel ins Kloster steeden »

Und so ?ox es sied also sedon das

sisksnte dadr dadin. Lräulein Lotte nä-
derte sied den OreissiA, Herr ldonixsalt
den Visr^iK. Herr Lvusodina pllöAte del

derLrelsrenespartie MortdarKsr ^u sein,
Lrau Llrusedina irssendvis verstreuter.

Lines sedönen ?a^es, gerade als Herr
LoniZsalt in der Xan?lei seine Arbeit be-

endet datte, um sied ?u einem lZesued der
Lamilie Llrusodina ?u rüsten, dlopkte es

an seine ?üre und Herr Llrusedina trat sin.
Ils var das erstemal Mädrend der ^an-
?.en sieben dadre, aber Herr HoniAsakt
Mar duredaus niedt üderrasodt. Herr Llru-
sedina traute, ob er den Herrn HoniA-
salt naed Hause begleiten dürle. Mes-
dald denn niedt? Und dass er Aerne
mit idm etMas bssprseden Mürde. Lelbst-

redend, Mas er denn Münsede? Und der
Herr Llrusedina rüedte in grosser Ver-
lsAsndeit, naed vielen IlmsedrsibunAsn,
naed ^ednlaedem Ltottern, rot Mis sin
Llrebs mit der Lrag'o deraus, vis es denn
der HoniAsakt eixentlied meine?

da, vas denn meine?
« àn, mit seiner "Loedter, mit dem

Lräulein Lotte.»

Herr Lloni^salt Flötete ldn an und
blieb sieden. Herr Llrusedina blieb

ssleiedlalls stsdsn:
« dlun, verübeln Lie es mir niedt, Mönn

ied kraxe, aber es dauert nun sedon sie-

ben dadre.»

Dem Herrn IZoniAsalt traten Ledveiss-

tropken ant die Ltirn.
« led bitte Lis, vas dauert sedon sie-

ben dadre »

« dlun, dass Lis mit meiner dioedter,
dem Lottoden Asdsn, und led meine, dass

es beendigt Morden dönnto, Menn Lie

vollen, und Mas die Uit^ilt bstrillt, Ira-

Asn Lie nur, ied verds Idnen aukriedtiA
antvorten...»

Herr Honi^salt bliedte in die vor Lüd-

run^ jet^t Isuedten à^sn des Herrn

Lrusedina, und antMortsts langsam:
« àsr ied bin dood aul die Lroksrenoe-

partis ssSAan^sn. Herr Llrusedina, ied

dabe an niedts anderes ^sdaedt...»
Herr Xrusedina bliedto ins linde-

stimmte, ludr sied ^Meimal mit der Land
übers (dosiodt, ?o^ ein paarmal die Lass

koeb, als kätte er Lodnuplen bedommen,
und spraed endlied leise, vie ?u sied

selbst?
«Und Mir daben seeds Veredrer ab-

ASMÌSSSN.»

Herr Loni^salt ^ab daraul niedt so-

Kleied eine ^.ntvort, sondern sedob die

Lrille aul der Lass ^ureedt, dnöplte den
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untersten Knopf seines Rockes zu und

sagte endlich, als spräche er im Traume :

« Das ist schade Das hätten Sie nicht
tun sollen »

An jenem Abend kam es zu keiner
Preferencepartie. Und als Herr Honigsaft

das kleine Billet las, welches ihm
Herr Kruschina am nächsten Tage sandte,

war es mit den Preferencepartien für

immer Schluss. Fräulein Lotte aber fuhr
nach diesem Vorfall auf einige vierzehn

Tage nach Prag, um sich zu erholen.

Seit jener Zeit sagte man in der Stadt

von Herrn Honigsaft, dass er ein Lump
sei, weil er die Kruschina vernichtet
hätte. Und dennoch besinne ich mich,
dass er doch so ein liebes, gutmütiges,
ja fast heilig-dummes Gesicht hatte.

WiU-i/*n6

Wenn er hört, wie ihn
einige Kameraden zum Indianer-

spiel herausrufen, gerade als er sich
geschworen hat, erwerde nicht sagen es tue

ihm leid, auch wenn er den ganzen Tag hier
stehen müsse.
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untersten ünopt' seines üoebss ^u und

sa^te endlieb, als spräebs er imüraume :

« vas ist sobade vas batten Lis nivbt
tun sollen »

à jenem ^.bsnd bam es ^n beiner

vrekereneepartis. vnd aïs Herr voniA-
satt das blsine Billet las, velebes ikm
Herr Xrnsokina am näebsten va^e sandte,

war ss mit den vrstersneepartien tür

immer Loblnss. vräulein votte aber tubr
naeb diesem Vorta.II ant einixe visr^ebn

va^s naeb vra^, um sieb 2N erbolen.

Leit jener ?sit saxte mau in der Ltadt
von Herrn BoniAsakt, dass er sin vnmp
sei, veil er die Luusebina verniebtst
batte. Und dennoeb besinne iob mied,
dass er doeb so sin liebes, AntmütiASS,

ja tast beiliss-dummss Gesiebt batts.

tV/U-^NS

Rsnri er> üLub, vris ikri
siulgs X2MS?àâSN 2UM Inàisnem-

spiel üei'Stusmut'Eri, gsusâe sis ei> sick
gsseütvoi'sn. üsb, si'^r'üs rriàb ssgeri es bus

là leiâ, suoti Nsnu sr> âsn Zsn2sri ?s.Z àei'
sbàsQ müsse.
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